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Den letzten von mir verfassten Ar-
tikel zu den aktuellen Tendenzen
im Laufschuhbau konnten Sie im

Jahre 2003 in der Zeitschrift „Orthopä-
dieschuhtechnik“ lesen. Damals for-
derte ich abschließend, dass weniger
Stützelemente im Schuh und darüber
mehr Freiheit in der Abrollung des
Fußes die Zukunft im Bereich des Lauf-
schuhs sein müssten. Die Schuh-
konzepte sollten den Fuß in der Abrol-
lung durch Aktivierung der Muskel -
schlingen fördern, anstatt einzelne
Muskelaktivitäten zu unterbinden.

Lassen Sie uns – sechs Jahre später
– einen erneuten Ausflug in den der-
zeitigen Stand der Laufschuhentwick-
lung unternehmen und die innovativs -
ten Konzepte der Hersteller genauer
begutachten.

Dämpfen – Stützen – Führen?
Ist dieses Paradigma noch
zeitgemäß?
Im Großen und Ganzen folgt die
Schuh entwicklung auch heute noch
immer dem Paradigma Dämpfen – Stüt-
zen – Führen. Statistiken über Laufver-
letzungen zeigen aber, dass die Zahlen
der Knöchel-, Fuß-, und Hüftverlet-
zungen innerhalb der letzten 20 Jahre
nicht zurückgegangen sind! Der Groß-
teil der Schuhe wird aber noch immer
unter dem Damokles Schwert der „ge-
fährlichen Pronation“ und dem Marke-
tingaspekt der Dämpfung vermarktet
und verkauft. Schuhe mit so genann-
ten „medialen zweiten Härten“ und
hohen Dämpfungssystemen unterhalb
der Ferse bestimmten das Bild am
Markt. 

Zwar wurden fast sämtliche Modelle
im Vorfuß flexibler, die Passform durch
Weitensysteme und neue Leisten wei-
ter verbessert, die Materialien innova-
tiver; doch so richtig einschneidende
Veränderungen findet man nur bei ei-
nigen mutigen Herstellern. Der Grund
dafür ist klar: Der Verkäufer im Schuh-

geschäft prägt das Bild und kann im-
mer noch am besten über das Thema
Pronation: „Sehen Sie wie Ihr Fuß ein-
knickt? Der Schuh xy stützt diese Fehl-
bewegung“ und das Thema Dämpfung
verkaufen: „Spüren Sie wie der Schuh
federt? Das schont Ihre Beine“. 

Allerdings ist auch trotz jahrelanger
Forschung auf dem Bereich der „Im-
pactkräfte“ ein gesundheitlich negati-
ver Einfluss durch auftretenden passi-
ve Spitzendrücke bis heute nicht gesi-
chert. Es konnte in keinem Fall nach-
gewiesen werden, dass hohe vertikale
Bodenreaktionskräfte bei der Entste-
hung von Überlastungsschäden eine
Rolle spielen. Eher das Gegenteil ist
der Fall, denn Impactkräfte üben ei-
nen positiven Effekt auf die Knochen-
dichte aus. 

Die oft im Handel nicht fachmän-
nisch eingesetzten Verkaufs- und Ana-
lysesysteme – wie zum Beispiel ein
einfaches Schleiflaufband mit Video-
analyse oder Sensorsysteme, die an der
Fersenkappe des Schuhs zum Messen
von Beschleunigungen angebracht
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Zusammenfassung:
Dämpfen – Stützen – Führen: Nach die-
sen schon vor vielen Jahren formulierten
Anforderungen werden auch heute noch
die meisten Laufschuhe gebaut. Doch gilt
dieses Paradigma auch heute noch? Die
Vermeidung der „gefährlichen“ Pronation
und die Dämpfung gegenüber dem har-
ten Untergrund spielen zwar im Marke-
ting der Hersteller noch eine wichtige
Rolle. Doch wissenschaftlich belegt wur-
de  dieses Konzept bislang nicht. Die Ver-
letzungszahlen sind nicht zurückgegan-
gen. 

Grund genug also, die gängigen Kon-
zepte zu hinterfragen und die Frage nach
der Herkunft von Überlastungsschäden
und Verletzungen aus einer anderen Per-
spektive zu betrachten. 

So gibt es ernst zu nehmende Hinwei-
se, dass ein biomechanisch ungünstiger
Laufstil, die zu hohe Sprengung der
Schuhe und auch deren Gewicht wesent-
liche Faktoren sind, denen man bei der
Betreuung von Sportlern mehr Aufmerk-
samkeit schenken muss. 

Im zweiten Teil des Beitrags werden
einige ausgewählte Sportschuhkonzepte
vorgestellt, welche aktuelle Erkenntnisse
aus der biomechanischen Forschung um-
setzen oder besonders für die Zurichtung
durch den Orthopädieschuhmacher ge-
eignet sind. 

1 Passiver Laufstil: Knieaufsatz vor dem KSP
bei gestrecktem Knie und anterior gekipptem
Becken.



werden – unterstützen den Verkäufer
dabei, solche „Weisheiten“ mit angeb-
licher Kompetenz zu untermauern. Lei-
der bewegt der Kunde sich auf und mit
solchen Hilfsmitteln, aufgrund einer
meist unterlassenen Einweisung, un-
natürlich. Auf Einflüsse des Bewe-
gungsverhaltens (Laufstil) wird durch
mangelndes Fachwissen und das Feh-
len einer seitlichen Betrachtung so gut
wie gar nicht eingegangen. 

Das soll nicht heißen, dass die Vi-
deoanalyse auf dem Laufband grund -
sätzlich schlecht ist. Gerade hier lie-
gen die größten Chancen und Möglich-
keiten zu Umorientierung in der Lauf-
schuhberatung. 

Die zukünftigen Themen im Lauf-
und Walkingschuhsegment sollten des-
halb durch folgende Punkte neu be-
stimmt werden:
– natürliches und richtig gelerntes

Laufen und Gehen;
– Sprengung und Bauhöhe des Lauf-

schuhs,
– Materialeigenschaften und Gewicht

des Schuhs.

Verschiedene Laufstile: 
Aktiv vs. passiv
Jeder einzelne Schritt beginnt mit
dem Aufsetzen des Fußes (inital
contact). 70 – 80 Prozent aller Läu-
fer(innen) strecken dabei das Knie zu
stark und setzten den Fuß zu weit vor
dem Körperschwerpunkt auf (10 cm
gelten als ein akzeptabler Grenzwert).
In einem solchen Fall spricht man vom
Stemmschritt, der gegen die Vorwärts-
bewegung bremst. Unterstützt wird
ein Stemmschritt unter anderem durch
das Gewicht des Schuhs. Ein hohes
Schuh-/Einlagengewicht unterstützt in
der terminalen Schwungphase die
Kniestreckung wie das Pendel einer
Wanduhr. Das Knie wird mit Unterstüt-
zung des Gewichts am Fuß fast ge-
streckt und das Knie ist in der
Streckung nicht ausreichend aktiv
muskulär gesichert. In diesem Falle

findet die Kniesicherung über die pas-
siven Mechanismen des Gelenks und
seinen Bändern statt. Es kann zu einer
fehlerhaften Belastung mit erhöhter
Verschleißwahrscheinlichkeit im Knie-
gelenk kommen. Solch einen Laufstil
bezeichnet man als „passiven Laufstil“
(Abb.1). 

Ein „aktiver“ Laufstil, der sich vor
allem durch einen ausgeprägten Knie-
hub und einem Aufsetzen des Fußes
über den Mittelfuß aufzeichnet, muss
gelernt werden (Abb. 2 und 3). 

Mit einem aktiven und natürlichen
Laufstil stabilisiert der Sportler aktiv
über die vor allem supinatorisch arbei-
tende Streckschlinge der Muskulatur
und vermeidet so Schädigungen der
Gelenke. Dieser Laufstil ist erwiesener-
maßen der gesündere. Anfänglich wird
sich nach der Belastung vielleicht bei
Untrainierten ein Muskelkater einstel-
len – dies ist ein Zeichen für die Wirk-
samkeit und vergeht mit einem ver-
nünftigen Trainingsaufbau.

Sprengung und Bauhöhe
„Am Hofe liegt kein Dreck mehr, aber
wir tragen noch alle königliche Absät-
ze!“ In Zeiten der königlichen Herr-
scher verlangten diese nach Schuhen,
die sie gegenüber ihren Untergebenen
größer erscheinen und ihre Gewänder
nicht ständig im Dreck schleifen
ließen – der Schuhabsatz war geboren!
Eine Tugend die sich bis heute in ab-
geschwächter Form noch immer im ak-
tuellen Schuhbau finden lässt. Wäre
ein solcher Absatz biomechanisch von
Nöten, so hätte uns die Evolution si-
cherlich mit einem Absatz unter der
Ferse ausgestattet. Hat sie aber nicht!
Somit sei es erlaubt, das Konstrukti-
onsmerkmal des Absatzes generell in-
frage zu stellen. 

Biomechanisch zwingt uns eine
Überhöhung von Vor- zu Rückfuß –
man spricht von der Sprengung des
Schuhs – in eine Spitzfußstellung und
unnatürliche Streckung im oberen

Sprunggelenk. Als Ausgleich reagiert
die menschliche Muskulatur mit mus-
kulären Dysbalancen zwischen der
Streck- und Beugeschlinge und einer
vermehrten Knieflexion im Gang. Gut
zu beobachten ist dies im sagittalen
Gangbild bei Frauen, die hohe Absätze
tragen. Die Streckschlinge wird kräfti-
ger („verkürzt“), während die Beuge-
schlinge abschwächt. 

Leider sind auch die Laufschuhe in
den letzten Jahren unterhalb der Ferse
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2 Aktives Anheben des Knies in der Schwungphase   ist
die Grundvoraussetzung für einen aktiven Laufstil.

3 Aktiver Laufstil: Aufsetzen mit dem Mittelfuß bei ge-
beugtem Knie dicht vor dem Körperschwerpunkt.



immer höher geworden. Heute ist eine
Absatzhöhe von 3,6 Zentimeter (!) und
eine Sprengung von 12 – 16 Millime-
tern keine Seltenheit (Daten entnom-
men aus der Schuhdatenbank des Soft-
waresystems „motionQuest“). 

Der Grund dafür sind die verschie-
denen Dämpfungssysteme der Herstel-
ler, die alle schön anzuschauen im
Rückfußbereich des Schuhs verbaut
sind. Doch die Jagd nach immer mehr
Dämpfung und die vermeintliche An-
nahme, „Dämpfung ist gleich Verlet-
zungsprophylaxe“ geht nicht auf. Viel-
mehr führt der immer höhere Schuh zu
zwei bedeutenden Nachteilen: Zum
 einen erhöht sich der Kipphebel des
Schuhs – das heißt, dass der Schuh
mechanisch instabiler wird. Zum ande-
ren verlieren wichtige Muskelgruppen,
die zur aktiven Gelenkstabilisierung
des Fußes notwendig sind, ihre Vor-
spannung. Unmittelbar nach dem Auf-
setzen bei einem passiven Fersenlauf-
stil klappt der Fuß über das normale
Maß und nach unten ab (Plantarexten-
sion). Die Achillessehne und andere
stabilisierende Muskeln verlieren rapi-
de Spannung, so dass der Fuß für
 einen Moment nur noch über seine
Bandstrukturen stabilisiert wird. Bei

zunehmender Ermüdung der Muskula-
tur der Vorderseite des Unterschenkels
kommt es dann zu dem typischen
„Platschen“ beim Aufsetzen, welches
bei unausgebildeten Läufern zu ver-
nehmen ist.

Bei der kleinsten Fehlfunktion des
Bewegungsapparates benötigt der
Schuh dann Stabilisation – die Ge-
burtsstunde der „Pronationstütze“. Für
einen aktiven Laufstil empfiehlt es
sich vielmehr, einen Schuh mit flacher
Bauweise mit einer flexiblen und
fußangepassten Einlage zu tragen.
Diese sind weniger instabil und lassen
eine natürlichere Abrollung des Fußes
zu.

Wer läuft schon gerne mit
Backsteinen an den Füßen?
Beim Schuhgewicht gilt eindeutig: Je
leichter desto besser. Die Grenzge-
wichte einer Schuh/Einlagenkombina-
tion sollten (jeweils in Größe EU 42)
bei zirka 320 Gramm liegen. Je weni-
ger Gewicht der Läufer am Fuße trägt,
desto leichter kann er den gewünsch-
ten Kniehub ausführen und desto we-
niger unterstützt der Schuh die Pen-
delbewegung des Unterschenkels im
Vorschwung. Das Schuhgewicht und

der Sauerstoffverbrauch stehen in di-
rekter Abhängigkeit. Je geringer das
Gewicht, desto weniger Sauerstoff
benötigt der Sportler für die gleiche
Leistung. Leichtgewichtigere Schuhe
bedingen auf der anderen Seite natür-
lich den Verfall von Stabilisationsele-
menten und führen durch dünnere Ma-
teriallagen zu einem Verlust von Halt-
barkeit. Diese Einschränkungen sollte
der Läufer aber für eine bessere Mus-
kelentwicklung und erhöhte Leistung
in Kauf nehmen.

Vorstellung ausgesuchter 
Konzepte im Laufschuhmarkt

Nike Free - 
Vorreiter einer neuen Generation
Damit unsere Füße ihre volle Leis -
tungsfähigkeit ausschöpfen können,
benötigen sie Bewegungsfreiheit und
die Möglichkeit, den Boden zu fühlen.
Doch Barfußlaufen ist auf vielen Un-
tergründen nicht ohne Risiko möglich.

Der Nike Free (Markteinführung
2005) kommt genau diesen Anforde-
rungen entgegen, indem er die Vortei-
le des Barfußlaufens mit den Schutz-
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4/5 Passive Plantarextension durch Fersenlauf und Absatzhöhe bedingt einen Spannungsver-
lust der Achillessehne nach dem inital contact (Fersenaufsatz).

6 Tiefe Flexkerben mit einem Drehpunkt
dicht unterhalb der Fußsohle zeichnen den
Free aus.



und Komforteigenschaften eines
Schuhs vereint. Sein innovativer Auf-
bau ahmt die natürliche Bewegung des
Fußes nach, so dass beim Laufen alle
Sensoren und Muskeln aktiviert wer-
den, die der Stabilisierung und Dämp-
fung dienen. Bei diesem Aufbau sind
folgende Punkte wichtig: 
- Tiefe Flexkerben in der Außensohle:

Die Flexkerben laufen unterhalb der
gesamten Schuhkonstruktion. Da-
durch ist der Schuh absolut flexibel
zur Zehenextension und Mittel-
fußtorsion. Die Breite der Flexkerben
lässt zusätzlich eine Flexion der Ze-
hengrundgelenke und Endglieder zu.

- Flache Bauart: Die Nike Free Schuhe
werden mit dem Beisatz 3.0, 5.0 und
7.0 angeboten. In dem Free-Spek-
trums von 0 – 10 bezeichnet 0 die
Fußaktivierung beim Barfußlaufen
auf Gras, 10 das Laufen in einem
klassischen Laufschuh. Das bedeutet,
dass die Sprengung und Bauhöhe ge-
genüber herkömmlichen Laufschuhen
im Sinne der Natürlichkeit des Fußes
reduziert ist.

- Fehlende Fersenstabilisierung: Durch
die deutlich verbesserte Abrollung
und die Umschaltung zu einem akti-
ven Laufstil benötigt der Schuh keine
Fersenkappe im herkömmlichen Sin-
ne mehr. Der Rückfuß wird – so die
Theorie – muskulär kontrolliert.
Ohne hin kann eine Fersenkappe das
Fersenbein im Schuh nicht halten,
geschweige denn aufrichten.
Wie Untersuchungen am biomecha-

nischen Labor der Deutschen Sport -
hochschule Köln zeigten, stärkt das
Training mit dem Nike Free die Fuß -
muskulatur und steigert zudem ihre
Flexibilität. Die Leistungsfähigkeit der
Füße wird signifikant erhöht und Ver-
letzungen effizient vorgebeugt.

Meine Meinung: Der Nike Free ist
die Mutter aller neuen Schuhkonzepte
und so konsequent umgesetzt, dass es
einfach nur Spaß macht, den Schuh zu
tragen. Der Schuh hat in den Varianten
3.0 und 5.0 einen festen Platz in mei-
nem Schuhschrank gefunden und über-
zeugt durch sein natürliches Laufge-
fühl. Auf die Frage, wer diesen Schuh
laufen kann, antworte ich immer: Je-
der, der in der Lage ist aktiv zu laufen.
Für schwergewichtige, passive Läufer
gilt: Stellt euren Laufstil um, verdient
euch den Schuh – ansonsten Finger
weg! Sicherlich ist der Schuh aber
nichts für den ersten Marathon, son-
dern eher als Zweitschuh zu verstehen.

„Natural Motion“ mit dem 
BIOM von ECCO
Seit März 2009 präsentiert das däni-
sche Unternehmen ECCO das Lauf-
schuh-Konzept BIOM. Oberstes Gebot
ist auch bei diesem Konzept, dass sich
der Fuß so natürlich wie möglich be-
wegen kann. Denn der menschliche
Körper hat sich über Jahrtausende an
die Laufbewegung angepasst und
benötigt darüber hinaus nur wenig zu-
sätzliche Unterstützung. Aus diesem
Grund besitzen alle BIOM Schuhe kei-
nen übermäßigen Schutz, keine über-
triebene Dämpfung und keine Bewe-
gungskontrolle (Pronationsstütze).

Diese Tatsache hat ECCO zum Anlass
genommen, sich vom Marktsegment
der Dämpfungs- und Bewegungskon-
troll-Schuhe zu distanzieren und einen
einfachen, aber revolutionären Schritt
zurück zu den Wurzeln zu machen.
Denn das Laufen ist eine der natür -
lichs ten Bewegungsformen des Men-
schen: Jeder Knochen und Muskel, je-
de Sehne und jedes Band im Fuß sind
zum Laufen geschaffen. Und der Fuß
benötigt so wenig externe Unterstüt-
zung wie möglich. „Der Fuß ist in der
Lage, den Aufprall beim Aufsetzen mit
seinem natürlichen Dämpfungssystem
bis zu einem gewissen Grad abzumil-
dern. Beim Laufen auf unnatürlichem
und hartem Untergrund unterliegt der
Fuß jedoch einer höheren Belastung
und muss von einem Schuh unterstützt
werden, um diese stärkere Belastung
zu bewältigen,“ so Prof. Dr. Brügge-
mann von der Deutschen Sporthoch-
schule Köln, einer der führenden Ex-
perten auf dem Gebiet der Biomecha-
nik des Laufens. 

Die Umsetzung zu einer natürlichen
Bewegung erfolgt beim BIOM auf neue
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7 BIOM - Natural Motion von ECCO.
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Weise. Bei der Herstellung wird die
Zwischensohle aus PU direkt an den
Leisten angespritzt. Dadurch kann zum
einen eine exakte Abformung des Leis -
tens – für dessen Formgebung eigens
2500 Sportlerfüße an der Sporthoch-
schule Köln gescannt wurden – erfol-
gen und es kann mit minimalen Mate-
rialstärken gearbeitet werden. Weiter-
hin wurde dem Schuh eine sehr abge-
rundete und schmale Fersenform
gegeben, die minimale Kipphebel beim
Fußaufsatz erzeugt.

ECCO bringt den BIOM in der Varian-
te A und B auf den Markt. Die Varian-
ten unterscheiden sich durch die Mate-
rialstärke der Zwischensohle, wobei
der Biom B für langsamere Läufer kon-
zipiert ist und eine rund 5 Millimeter
stärkere Zwischensohle mit entspre-
chend mehr Dämpfung aufweist. Der
BIOM A ist für schnellere Läufer kon -
zipiert und hat eine dünnere Zwi-
schensohle bei geringerer Sprengung.

Meine Meinung: Obwohl ECCO mir
noch keinen Schuh bis zum Redakti-
onsschluss liefern konnte, bin ich von
dem Konzept überzeugt. Endlich wie-
der ein Laufschuh mit einer Polyure -
than Zwischensohle und dann noch
nach neuesten biomechanischen Er-
kenntnissen designt. Hoffentlich ge-
lingt ECCO mit diesem Schuh eine klei-
ne Revolution am Schuhmarkt. Es wäre
zu wünschen!

Lunge: Mit „Made in Germany“
zurück zu den Anfängen 
Die Gebrüder Ulf und Lars Lunge aus
Hamburg gehen mit Ihren Modellen 
C-Dur und a-Moll einen einzigartigen
Weg in der Sportschuhproduktion: Sie

bieten einen, in Deutschland herge-
stellten, nachhaltig „grünen“ Premium
Laufschuh an. Grün ist hierbei nicht
nur die Farbe sondern auch Besinnung
auf die ökologischen Werte unter Ein-
haltung aller Richtlinien in einem
möglichst schadstoffarmen Herstel-
lungsprozess.

Schon vor rund 20 Jahren boten die
beiden Brüder einen Schuh unter eige-
nen Namen an, der seinerzeit in China
produziert wurde. Der Schuh entsprach
sicherlich nicht den Qualitätsan-
sprüchen der beiden ehrgeizigen Brü-
der, die heute im Norden Deutschlands
fünf gleichnamige Laufsportfachge-
schäfte betreiben. Aber die Vision vom
eigenen Schuh blieb!

Mit den jetzt in Deutschland herge-
stellten Schuhen wollen die Lunges
beweisen, das es eben doch funktio-
nieren kann, auf den Standort
Deutschland zu setzen. Die Hauptargu-
mente seien die besseren Materialei-
genschaften und die kürzeren Laufzei-
ten von der Idee bis zur Produktion
des Schuhs. Tatsächlich ist es durch ei-
ner hauptsächlich CNC basierte Ferti-
gung – unter bewusstem Verzicht eines
aufwendigen Formenbaus – möglich,
innerhalb kurzer Zeit Produktideen
umzusetzen. 

Bei den Schuhen wird auf große
technische Innovationen verzichtet
und stattdessen die verwendeten Ma-
terialien in den Vordergrund gestellt.
Betrachtet man die Mittelsohle, so
macht dies Sinn: Anstatt herkömmlich
das EVA vorzuschneiden und dann in
eine Form zu pressen, oder flüssiges
Material in eine Form zu spritzen, wird
bei den Lunges das EVA-Plattenma -
terial des deutschen Anbieters „nora“,
mit einem Wasserstrahl geschnitten
und danach mit einer CNC Fräse bear-
beitet. 

Dies hat gegenüber den Techniken
aus Fernost den Vorteil einer in sich
völlig homogenen Materialstruktur,
ohne die zum Teil auftretenden Rand-
verhärtungen der Kompressions- oder
Spritztechnik. Solche Randverhär -
tungen bedingen unterschiedliche
Dämpfungskennlinien innerhalb eines
Materialblockes, der dann von sensib -
len Läufern und Messinstrumenten
nachgewiesen werden könnte. 

Leider bedingt solch eine Fertigung
den Nachteil eines sehr hohen hand-
werklichen Einsatzes bei entsprechend
hoher Fähigkeit der Mitarbeiter. Die
Lunge Brüder nennen ihre Schuhfabrik

deshalb Manufaktur – mit einem Pro-
duktionsvolumen von derzeit rund 20
Paar Schuhen pro Tag. Aber die Idee
kommt an! Partner mit einem hohen
Know-how haben die Brüder in der
ehemaligen Schuhmetropole Pirmasens
gefunden. Nach eigenen Aussagen wä-
re eine so gute Qualität ohne das En-
gagement der Pirmasenser nicht mög-
lich gewesen.

Meine Meinung: Obwohl ich auch
diesen Schuh noch nicht selber gelau-
fen bin (Größe US 13 ist gerade nicht
lieferbar), so stellt er ein erfrischendes
Nischenprodukt auf dem Markt der
Laufschuhe dar. Aufgrund seiner bio-
mechanischen Konstruktion gehört der
Schuh sicherlich nicht in diesen Arti-
kel, aber gerade durch seine handwerk-
liche Arbeit und die exklusive Materi-
alphilosophie sollte dieser Schuh von
jedem Orthopädieschuhmacher einmal
fachmännisch beäugt werden. Für die
Orthopädieschuhtechnik ist der Lunge
Schuh derzeit der einzige Schuh auf
dem Markt, der komplett nachbearbei-
tet werden kann. Die Laufsohle ist in
einem Stück ablösbar und die Zurich-
tungsmöglichkeiten sind genau so gut
wie in den 80iger-Jahren. Ist ein
„zurück zu den Wurzeln“ also die Ant-
wort? Das wird die Zeit zeigen, aber
ich wünsche den Davids des Schuh-
markts schon jetzt alles Gute und vie-
le zufriedene Kunden.

Angriff der Japaner: 
Kann eine Welle laufen?
Mizuno ist der andere große Premium
Schuhhersteller aus Japan, neben der
hierzulande weitaus bekannteren Mar-
ke Asics. Im asiatischen Raum bestens
bekannt und als Vollausstatter im ge-
samten Leichtathletik- und restlichen
Schuhmarkt tätig, tritt Mizuno jetzt
auch seit zwei Jahren im deutschen
Markt auf. 

Flaggschiff und erwähnenswerte
Technologie ist die selbstgetaufte
„Wave“-Platte, die in allen Laufschuh-
en verbaut wird. Gegenüber dem Ein-
satz von viskösen, gelartigen Flüssig-
keiten oder anderen Kammerdämp-
fungssystemen bei anderen Herstellern
ist das Besondere an dieser Konstrukti-
on, die bei der Landung auftretenden
Scherkräfte in eine Dämpfung und la-
terale Stabilität zu transformieren. Das
Element wirkt in der frontalen Bewe-
gungsrichtung wie ein Stoßdämpfer,
da die Wellenform in Laufrichtung ex-
trem flexibel bleibt. Gleichzeitig wirkt
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Die Lösung?



das Element – je nach Profil – in die
laterale Bewegungsrichtung (Pronati-
on/Supination) wie eine starke oder
schwache Stoßstange. Verschiedene
Plattenkonstruktionen geben so den
unterschiedlichsten Schuhmodellen
ihre spezifischen Bewegungs- und Tra-
geeigenschaften. Die „Wave“-Platte
macht somit den Einsatz von nur einer
Schaumdichte im EVA Zwischensohlen-
material möglich. Klarer Vorteil dieser
Konstruktion ist die extrem leichte und
gleichzeitig flache Bauweise des
Schuhs.

Meine Meinung: Mizuno bietet mit
einer exzellenten Passform, einer
sportlichen Optik und einem guten
Konzept eine sehr gute Alternative auf
dem Premium-Laufschuhmarkt. Alle
Schuhe sind durchweg leicht und recht
flach gebaut und lassen sich von Läu-
fern aller Couleur einsetzen. 

Newton: Der neue Shootingstar am
Triathlonhimmel. Ist Aktion gleich
Reaktion?
Der in Boulder/Colorado USA ansässige
Orthopädieschuhtechniker Danny  Ab -
shire ist schon seit vielen Jahren da -

rauf spezialisiert in seinem Geschäft
„activ imprints custom insoles“ Spit-
zensportler nach gründlicher Analyse
mit individuellen Einlagen und Schuh-
en zu versorgen. Aus dieser Erfahrung
und mit Hilfe einiger Investoren ent-
stand die Firma Newton Running, die
Schuhe mit einem Dämpfungssystem
für Vor- und Mittelfußläufer ent-
wickeln. Über die letzten Jahre haben
die auffälligen Schuhe heimlich den
internationalen Triathlon-Markt er-
obert und wurden unter anderem von
dem letztjährigen Ironman-Sieger auf
Hawaii getragen. Das Prinzip der New -
ton Schuhe basiert auf dem dritten
 Newton‘schen Axiom, das besagt, dass
eine Aktion eine entsprechenden Re-
aktion hervorrufen wird – daher auch
der Firmenname. 

An solchen Konzepten haben sich
schon viele Hersteller versucht, aber
kein anderer Hersteller hat bisher be-
achtet, dass solch ein „Energy return
System“ nur mit einer Änderung des
Laufstils funktionieren kann. Die Rede
ist hier mal wieder von dem aktiven
mittel- und vorfußbetonten Laufstil.
Bei Ausübung eines solchen Laufstils

dient zum einen die Achil-
lessehne als größter Ener-
giespeicher und zum ande-
ren stellt der Träger so auch
tatsächlich einen Trampolin
Effekt des Schuhs fest. Die-
ser Effekt beruht auf einer
Membran, die in der Zwi-
schensohle eingelassen ist
und in der vier Blöcke fe-
dernd einliegen. Die Mem-
bran wird mit der Gewichts-
aufnahme gespannt und
nach dem Abstoß vom Bo-
den entspannt. Positiv sind
zudem die extrem niedrige
Sprengung im unbelasteten
Zustand und die Bauart über
einen sehr flachen Leisten.
Nachteil dieser Konstruktion
ist eine Einbuße der Flexibi-
lität im Vorfußbereich.

Meine Meinung: Ein durchaus ernst
zu nehmendes Konzept mit Zukunft,
das in den USA und England schon
 eine weite Verbreitung gefunden hat.
Jeder Schuh wird mit einer DVD ausge-
liefert, die eine Hinführung zum akti-
ven Laufstil erklärt. Das „Energy return
System“ empfinden andere Läufer in-
tensiver, dies ist aber auch sicherlich
eine Frage des Körpergewichtes. Der
Schuh läuft sich – was soll ich sagen –
schnell und lustig! Er animiert den Trä-
ger zum Mittelfußlauf. Ein konsequen-
tes Schuhkonzept zum gesünderen
Laufen von dem wir sicherlich auch
bald in Deutschland einiges hören
werden.

Literatur beim Verfasser
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9 Mizuno’s Wave Platte reguliert je nach Ausführung
Dämpfung und laterale Stabilität im Rückfuß.

10 Newton Laufschuh. Vier rote Blöcke unterhalb der
Mittelfußköpfchen liegen federnd auf einer Membran.
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